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Aktuelle Botschaft

Lebendiges
Wasser

austeilen
Jesus sprach zu der samaritischen
Frau: Wer von diesem Wasser
trinkt, den wird wieder dürsten;
wer aber von dem lebendigen
Wasser trinken wird, das ich ihm
gebe, den wird in Ewigkeit nicht
dürsten.
(Johannes, Kap. 4, Verse 13-14)

Jesus hatte
Durst und
bat diese
Frau um
Wasser am
Brunnen.
Israel bietet
die ideale Pa-
rabel für die
Besonderhei-
ten des so Le-
bensnotwendigen – ob der schnee-
bedeckte Mount Hermon im Nor-
den oder die Zisternen in der Wüste
des Negev, ob hochtechnisierte Be-
wässerungsanlagen für die Vegetati-
on oder das fruchtbare Jordantal:
Die Eindrücke meiner Reise in die-
ses Land rufen einen Durst nach
Wiederholung hervor. Das ist
menschlich, aber auch vergänglich.
Jesus geht es um mehr, als er mit
der Samariterin sprach.
Gottes Wort und Weisung wird mit
„lebendigem“ Wasser übersetzt, wel-
ches der HERR im Evangelium
selbst austeilt. Dieses Wort gilt seit
Anbeginn der Zeiten. Es hat seine
Aktualität über die Jahrhunderte be-
halten. Und es spricht immer das
menschliche Herz an, ruft Aktion
und Reaktion hervor, verändert den
Hörer und Leser und sättigt bis in
Ewigkeit: Die Bibel.
Können Sie sich eigentlich an Ihren
Taufspruch erinnern?

Dr. Lutz Künanz,
Oberarzt im

katholischen Krankenhaus in Erfurt

Willkommen auf der Erde

Theresa
Geboren am 31. März um 16.35 Uhr im
Klinikum Bad Salzungen.
Größe: 51 cm. Gewicht: 3910 g.
Über die Geburt ihres zweiten Kindes
freuen sich Christiane und Ingmar
Guhl aus Philippsthal.

Ben
Geboren am 29. März um 11.24 Uhr im
Klinikum Bad Salzungen.
Größe: 53 cm. Gewicht: 3350 g.
Über die Geburt ihres zweiten Kindes
freuen sich Franka Dommel und Jörg
Weber aus Bad Salzungen.

Paul
Geboren am 2. April um 13.51 Uhr im
Klinikum Bad Salzungen.
Größe: 53 cm. Gewicht: 3840 g.
Über die Geburt ihres zweiten Kindes
freuen sich Claudia und Ronny Schrö-
der aus Unterrohn.

Natalie
Geboren am 2. April um 6.02 Uhr im
Klinikum Bad Salzungen.
Größe: 50 cm. Gewicht: 2850 g.
Über die Geburt ihres ersten Kindes
freuen sich Juliane Vogt und Martin
Grothe aus Bad Liebenstein.

Laura
Geboren am 2. April um 15.21 Uhr im
Klinikum Bad Salzungen.
Größe: 51 cm. Gewicht: 4020 g.
Über die Geburt ihres ersten Kindes
freuen sich Yvonne Rank und Dirk
Hauptruck aus Möhra.

Jaris – Geboren am 3. April um 4.05
Uhr im Klinikum Bad Salzungen.
Größe: 53 cm. Gewicht: 3540 g.
Über die Geburt ihres Kindes freuen
sich Ina Reum und Enrico Fuchs sowie
die Geschwister Celia, Lilly und Tizian
aus Breitungen. Fotos (6): Heiko Matz

Verdrängte Geschichte(n)
Der Historiker Stefan
Wolter hat die Geschichte
der DDR-Bausoldaten in
mehreren Publikationen
aufgearbeitet. Am
Donnerstag las er in der
Gedenkstätte Point Alpha.

Geisa/Rasdorf – Über die Bausolda-
ten wurde in der DDR nicht viel gere-
det. Von staatlicher Seite schirmte
man sie ab, jene Wehrpflichtigen,
die den Dienst an der Waffe verwei-
gerten und die dafür in den Kasernen
besonders schikaniert wurden.

Stefan Wolter war 1986 bis 1988
Bausoldat in Prora auf der Insel Rü-
gen. Der 1967 geborene Pfarrersohn
wuchs in Kaltensundheim und Ei-
senach auf. Später studierte er Ge-
schichte und evangelische Theolo-
gie. Seit 1999 lebt und arbeitet er als
Medizin-Historiker und Autor in Ber-
lin.

Im Buch „Hinterm Horizont allein
– Der ,Prinz‘ von Prora“ arbeitete Ste-
fan Wolter seine Zeit als Bausoldat
auf und schuf damit ein seltenes
Zeitzeugnis über ein Kapitel Ge-
schichte, die zuvor fast gänzlich ver-
borgen war. Im Jahr 2007 hatte der
Autor sein Buch in der Gedenkstätte
Point Alpha vorgestellt (wir berichte-
ten). Groß war damals der Besucher-
ansturm. Als Wolter am Donnerstag
erneut auf Point Alpha las, war das
Interesse wiederum sehr groß. Aus
dem Buch von vor fünf Jahren ist in-
zwischen eine Trilogie geworden. Im
zweiten Band sind die vielen Leser-
und Zeitzeugenreaktionen auf den
ersten Band dokumentiert. Im
dritten Band „Der Prinz und das Pro-
radies – Vom Kampf gegen das kol-
lektive Verdrängen“ beschreibt er
sein jahrelanges Engagement, in Pro-
ra einen Erinnerungsort dieses Kapi-
tels NVA-Geschichte für kommende

Generationen zu erhalten.
„Das Thema Bausoldaten hat ge-

rade an einem Ort wie dem ,Haus auf
der Grenze‘ besondere Bedeutung“,
sagte Stefanie Bode, stellvertretende
Direktorin der Point Alpha Stiftung,
als sie am Donnerstag die Gäste be-
grüßte. „In der DDR absolvierten die
meisten Männer ihren Wehrdienst –
aus Überzeugung, Gehorsam oder
Angst vor Konsequenzen. Ab den
60er-Jahren gab es, auf Forderung
der evangelischen Kirche, die Bausol-
daten. Ein Dienst, der mit Demüti-
gungen und anderen Konsequenzen
verbunden war“, erklärte sie. Wich-
tig sei, diesen Menschen zuzuhören,
ihre Geschichten zu erfahren.

„Man hört von Prora immer nur
als KdF-Bad“, sagte Stefan Wolter.
Dabei sei der von den Nazis geplante
und begonnene riesige Erholungsort
nie fertig geworden, weil zwischen-
zeitlich der Zweite Weltkrieg ausge-
brochen war. Zu DDR-Zeiten sei Pro-
ra eine berüchtigte Kasernenanlage
gewesen. Zunächst waren dort Fall-
schirmjäger, eine Elitetruppe, statio-
niert. Als man diese später in den
Großraum Berlin verlegte, kamen die
Bausoldaten in der Kaserne unter –
„auch wegen der Nähe zum Fährha-
fen Mukran, den sie in Zehn- bis
Zwölf-Stundentagen wie Arbeitsskla-
ven errichteten“.

Stefan Wolter las aus dem ersten
und dem dritten Band seiner Trilo-
gie. Er erzählte von der Musterung,
der Einberufung aus der Geborgen-
heit des Pfarrhauses ins weit entfern-
te Prora, in die mit Stacheldraht ab-
geschirmte Kaserne. Eindrucksvoll
beschrieb er die dumpfen Kasernen-
räume, den Alltag voller Drill und
Schikanen – aber auch Hoffnungszei-
chen, zum Beispiel, als länger ge-
diente Bausoldaten die Neuan-
kömmlinge mit einem heimlichen
Bläserquartett begrüßten. Als Kon-
trast folgte eine Passage aus dem Ka-
pitel des dritten Bandes „Der un-

sichtbare Stacheldraht“. Darin ist ein
Besuch aus dem Jahr 2009 beschrie-
ben. Mehrere Blöcke wurden an pri-
vate Investoren verkauft, die dort
Hotels, Freizeiteinrichtungen und Ei-
gentumswohnungen errichten, ein
Zeltplatz entstand und eine Jugend-
herberge mit Bildungsauftrag soll
dieses Jahr eröffnen. „Prora wird in
der Werbung als schöner Schein des
Dritten Reiches dargestellt, bebildert
mit Propaganda-Fotos aus der NS-
Zeit.“ Da sei es kein Wunder, wenn
Dresdner Schüler dort in ein Gäste-
buch schrieben: „Wir sind beein-
druckt, was Adolf Hitler hier geleistet
hat.“ Stefan Wolter: „Das passiert,
wenn man Geschichte unkommen-
tiert darstellt und das KdF-Bad als Pa-
radies präsentiert.“ In einem Muse-
um werde die NVA-Geschichte zu-
mindest kurz dargestellt. Allerdings
seien Zeitzeugen wie er dort uner-

wünscht. Auch seine Bücher gebe es
dort nicht zu kaufen. „Reale Ge-
schichte wird übergangen, verdrängt
und getilgt“, sagte Wolter und er-
zählte davon, wie er sich bemühte,
bauliche Zeitzeugnisse aus der NVA-
Zeit zu erhalten, was die Denkmal-
schützer des Landes Mecklenburg-
Vorpommern jedoch ablehnten. Aus
dem Kasernen-Klubraum hatte Wol-
ter eine Rügenkarte gerettet, die ein
Bausoldat gemalt hatte. Darin ver-
steckt waren Symbole des Wider-
stands, wofür der Künstler Arrest be-
kam. Erst nach langem Kampf gelang
es ihm, eine Erinnerungstafel an-
bringen zu dürfen. „Da frage ich
mich, in welchem Land wir heute
angekommen sind. Deshalb rede ich
nur noch von der unvollendeten Re-
volution“, machte Wolter seinem
Unmut Luft. Den Verein „Denk-Mal-
Prora“ hatte er gegründet. Dieser

hatte sich für den Betrieb des Bil-
dungszentrums der Jugendherberge
beworben – ohne Chancen. Der Ver-
ein löste sich aufgrund der vergebli-
chen Bemühungen wieder auf. Die
aus diesem Anlass verschickte Presse-
mitteilung hatte für einiges Aufse-
hen gesorgt und den Druck auf die
dortigen Kreis- und Landespolitiker
erhöht, so dass nun zumindest ein
paar bauliche Erinnerungen an die
NVA-Zeit erhalten bleiben sollen.
„Von unserem Zeitzeugen-Verein
wurde niemand in den Beirat des Bil-
dungswerkes berufen. Das ist für
mich unvollendete Revolution“, sag-
te Wolter.

Klaus Tiller aus Geisa, Caritas-Ge-
schäftsführer i. R., hatte als junger
Mann den Wehrdienst verweigert
und stattdessen ebenfalls als Bausol-
dat gedient. Er war bei Großmoor-
dorf stationiert, wo ein Flughafen ge-
baut werden sollte. „Wir hatten dort
ein paar mehr Freiheiten als Sie in
Prora“, erzählte er. „Auch in kirchli-
chen Kreisen, egal ob katholisch oder
evangelisch, waren die Bausoldaten
eine Gruppe, über die geschwiegen
wurde“, sagte er und ist Stefan Wol-
ter dankbar dafür, dass er im Anden-
ken an die schlimme Zeit der Bausol-
daten deren Geschichte öffentlich
macht. Ulrike Lieberknecht (Bad Sal-
zungen) warnte davor, das demokra-
tische System für die Geschichtsver-
drängung in Prora verantwortlich zu
machen. Das liege vielmehr an den
Menschen, die dort in den verant-
wortlichen Positionen sitzen. Sie er-
mutigte Wolter weiterzumachen.

Mehrfach wurde am Donnerstag
auch an die ersten Jahre der Gedenk-
stätte Point Alpha erinnert, wo Bür-
ger ebenfalls gegen den damaligen
politischen Willen, das einstige US-
Camp abzureißen und das Areal zu
renaturieren, mit großem Engage-
ment angetreten waren – mit riesi-
gem Erfolg. sach
—————www.denk-mal-prora.de

Stefan Wolter las im „Haus auf der Grenze“. Foto: Stefan Sachs
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